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Zweite Ausgabe
Deutſchland.

Berlin, d. 2. Dec. Die Poſtkonferenz der zum deutſch öſter
reichiſchen Poſtverein gehörigen Staaten wird in Kurzem ihre Arbeiten
beendet haben. Bei den Verhandlungen über die einzelnen Gegen
ſtände und Vorlagen hat ſich, wie das „C. B.“ berichtet nicht im
mer eine übereinſtimmende Anſicht kundgegeben. Auch die ſo wün
ſchenswerthe Regulirung des Paketporto Tarifs und die möglichſte
Gleichſtellung deſſelben für alle Staaten des Poſtvereins ſoll keine
Ausſicht auf ein Zuſtandekommen haben.

So weit die Commiſſionen der zweiten Kammer bis jetzt con
ſtituirt ſind, iſt die Oppoſition in der Minorität geblieben. Von be
ſonderer Bedeutung iſt die Wahl des Hrn. v. Kleiſt Retzow zum
Vorſitzenden derjenigen Commiſſion, welche die Gemeindeordnung zu
revidiren haben wird. Die JuſtizCommiſſion, deren Vorſitzender
früher Hr. Beſeler war, hat diesmal Hrn. Geppert den Vorſitz über
tragen.
Nach dem C. B. iſt die Ausführung des Planes, durch einen

von Preußen und den Hanſeſtädten zu beſchickenden Congreß eine ge
meinſchaftliche Ordnung der Auswanderüng zu erzielen bis jetzt noch
nicht ermöglicht, doch liege es keineswegs in der Abſicht der preußi
ſchen Regierung die Sache fallen zu laſſen.

Der evangeliſche Oberkirchenrath iſt wiederholt darauf aufmerk
ſam gemacht worden daß in wenigen Jahren leicht ein Mangel an
Geiſtlichen eintreten könne, ja in der Rheinprovinz fange derſelbe
ſchon jetzt an, ſich bemerklich zu machen. Zur Begründung dieſer
Behauptung iſt auf die Zahl der Studirenden auf den preußiſchen
Univerſitäten im Sommer Semeſter 1851 hingewieſen worden. Es
waren in den theologiſchen Fakultäten immatrikulirt. in Königsberg
37, in Greifswald 22, in Breslau 58, in Berlin 144, in Halle
282, in Bonn 43, in Summa 586 eine Zahl, die diejenige der
vor Decennien in Berlin allein immatrikulirten Theologie Studi-
enden wenig überſteigt. Bei den angegebenen Zahlen iſt übrigens
noch zu erwähnen, daß nicht wenig Ausländer in derſelben begriffen
ſind, was namentlich bei Berlin und Bonn in Betracht kommt.
Der Oberkirchenrath widmet dieſer Angelegenheit eine beſondere Auf
Merkſamkeit und es werden zum Studium der Theologie Aufmunte
rungen veranlaßt werden.

Die kürzlich mitgetheilte Verfügung des Juſtizminiſters ſpricht
ſich klar darüber aus, daß Juden nicht zur richterlichen Carriere

zugelaſſen werden ſollen; die Frage jedoch, ob Juden befähigt ſind,
als Lehrer an Gymnaſien und Schulen zu fungiren, war bisher
noch nicht entſchieden, dürfte aber durch nachſtehenden Fall als erle
digt zu betrachten ſein. Der in der philologiſchen Welt hinlänglich
bekannte Dr. Freund, Herausgeber eines großen lateiniſchen Lexi
cons, wurde im Jahre 1848 interimiſtiſch als Lehrer am Gymna-
ſium zu Hirſchberg in Schleſien angeſtellt, wo er in den oberen Klaſ-
ſen zur größten Zufriedenheit der vorgeſetzten Behörde unterrichtete.
Als ihm nun vor einiger Zeit von England aus eine ſeinen Fähig
keiten und Neigungen entſprechende Stellung unter vortheilhaften Be
dingungen angeboten wurde wandte er ſich an das Miniſterium der
geiſtlichen Angelegenheiten mit der Anfrage, ob er in ſeiner Eigen
ſchaft als Jude Ausſicht hätte, definitiv als Lehrer angeſtellt zu
werden. Die Antwort des Miniſters lautete verneinend, indem
die Verfaſſung an den in dieſer Beziehung geltend geweſenen Be
ſtimmungen nichts geändert habe. Herr Dr. Freund quittirte des
halb ſofort ſein Amt und iſt bereits vor einigen Tagen auf der
Durchreiſe nach London in Berlin eingetroffen. Der Verluſt, wel
cher hierdurch dem Lande, ſpeziell der Anſtalt zu Hirſchberg zugefügt
wird iſt ſowohl von den Schülern des Dr. Freund, welche ihm bei

ſeinem Abgange glänzende Beweiſe ihrer Anhänglichkeit und Dank
barkeit gaben, als auch vom Provinzial Schul Kollegium gewürdigt
worden letzteres drückte ſein Bedauern darüber aus daß es den un
günſtigen Beſcheid nicht habe abwenden können.

Der „Staatsanzeiger“ enthält eine Verfügung des GeneralPoſt
Amtes vom 13. Novbr. d. J., welche anordnet, daß, wenn zu einer
Adreſſe zwei oder mehrere Pakete mit baarem Gelde gehören, das Ge
wicht derſelben zuſammenzurechnen und als Minimum dafür das drei
fache Briefporto als Gewichtsporto zu erheben und zu berechnen iſt.

Aus Frankfurt a. M. vom 29. Nov. ſchreibt man der Allge
meinen Zeitung: Die preußiſche Regierung hat die Einzahlung des
betreffenden Antheils auf eine unter dem 8. Juli d. J. von Seiten
der Bundesverſammlung ausgeſchriebene Umlage von 532,000 Fl. an
folgende zwei Bedingungen geknüpft: 1) Die Bundesverſammlung
wolle beſchließen daß die Nordſeeflottille ferner nicht als Eigenthum
des Bundes beizubehalten ſei, daß ſie daher von den Staaten, welche
eine Nordſeeflottille bilden wollen, gegen Erſtattung des jetzigen reellen
Taxwerthes entweder übernommen oder aufgelöſt werde. 2) Dieſer
Beſchluß möge noch vor Ablauf dieſes Jahres gefaßt werden ſo daß
es keiner weitern Einzahlung der Unterhaltung der Flotte bedürfe.

Man ſchreibt dem Frankfurter Journal aus Norddeutſchland vom
Ende Nov. „Wie verlautet, wird das jetzige Miniſterium Schele
nicht lange in ſeiner Zuſammenſetzung bleiben, ſondern nach der un
zweifelhaften Kammerauflöſung in ganz öſterreichiſchem Sinne umge
ſtaltet werden. Ebenſo zweifelt man in jeder Hinſicht an dem Fort
beſtande des Vertrags vom 7. Sept. in ſeiner jetzigen Form, jeden
falls nur ſo, daß die Zollvereinsſache nach Frankfurt an den Bun
destag gebracht wird. Es ſollen über alle dieſe und noch andere
Punkte ſchon Punktationen, die einige Monate alt ſind, vorliegen. Da
zu nehme man den Aufenthalt des Kurfürſten von Heſſen in Wien
und der öſterreichiſchen Truppen in unſerm Norden und man wird
die nächſte Zukunft unſerer Lande leicht ermeſſen das Miniſterium

Schleinitz bleibt auch unter ſolchen Eventualitäten nicht in Braunſchweig.“
Kaſſel, d. 24. November. Man ſchreibt von hier dem „Weſt

phäl. Merkur“: Ungeachtet der vorgerückten Jahreszeit dauern die
zahlreichen Auswanderungen ſowohl aus Nieder als aus Oberheſſen
nach Nordamerika fort, und nach dem, was man aus faſt allen Thei
len unſeres Landes hört, wird im nächſten Jahre die Zahl der Aus
wanderer noch ſtärker ſein, als in dieſem. Herr Haſſenpflug hat ſchon
vor einigen Monaten an die oberen Verwaltungsbehörden reſcribiren
laſſen, um von denſelben Auskunft zu verlangen über die Urſachen
der in der jetzigen Zeit ſo ungewöhnlich häufigen Auswanderungen.
Er hat aus deren Berichten entnehmen können, daß noch weit mehr
Leute aus beinahe allen Ständen, ſowohl in den Städten als auf

dem platten Lande, beſonders Handwerker und Ackerbauer, auswan
dern würden, wenn ſie Käufer für ihre Häuſer und Grundſtücke fin
den könnten. Daß von Uebervölkerung in den meiſten Orten nicht
wohl die Rede ſein kann, möchte ſchon aus der Thatſache geſchloſſen
werden können daß die allzuſtarke Concurrenz der Arbeitſuchenden
hier keineswegs den Arbeitslohn herabdrückt, vielmehr der gewöhnliche
Tagelohn ſeit dem Jahre 1848 bedeutend geſtiegen iſt. Von Oben
herab ſcheint man die Auswanderungen nicht ungern zu ſehen weil
dadurch eine Menge Unzufriedener, die nicht blos zu den Demokraten
gehören, aus dem Lande entfernt werden. Auf Anordnung e
Haſſenpflug iſt vor Kurzem in den in Kurheſſen erſcheinenden öffent
ichen Blattern, namentlich in den amtlichen Provinzialwochen t
wiederholt von den Landräthen bekannt gemacht worden, daß in i
Lokalen der Kreisämter Jeder ſich von den Bedingungen nterry
ken kann, unter denen Nuswanderungsluſtige nach Texas angeno

men werden.



Stuttgart, d. 2. December. Geſtern hat der Staatsrath
Knapp in den Kammern erklärt Würtemberg werde den am 2.
Januar in Wien ſtatthabenden Zollkongreß beſchicken und überhaupt
t thun, was den allgemeinen deutſchen Intereſſen förderlich ſein
ann.

Bremen, d. 30. Novbr. Dulon predigte heute zum erſten
Male unter großem Zudrange des Publikums, ſein Anhang wird im
mer größer.

Kiel, d. 1. Dec. Heute hat General v. Bardenfleth das
Kommando des holſteiniſchen Bundescontingents übernommen. Das
Jägercorps unter dem zeitweiligen Befehle des Hauptmanns v. So
den war um 10 Uhr auf dem Vorhofe des Schloſſes aufgeſtellt, die
Offiziere mit roth und gelben Schärpen verſehen, und bald darauf
erſchien der neue General mit ſeiner Begleitung, Alle in däniſchen
Uniformen. Der General hielt mit vernehmlicher Stimme eine An
rede an die Truppen, weſentlich folgenden Jnhalts: Er ſei von Sr.
Maj. dem Könige mit dem Oberbefehl des holſteiniſchen Contingents
betraut worden und ſehe ſolches als eine große Ehre an. Er habe
mit den Vätern der jetzigen Soldaten lange Jahre zuſammen gedient
und deren Tapferkeit und ſoldatiſche Tugenden bei vielen Gelegenhei
ten (Einnahme von Stralſund, Gefechte in Mecklenburg, Treffen bei
Bornhöved und Seheſtedt und Occupation von Frankreich durch die
Alliirten) kennen lernen. Damals hätten Dänen und Holſteiner zu
ſammen gefochten und an Tapferkeit miteinander gewetteifert; ſo
müſſe es wieder werden, aller Haß der letzten Jahre müſſe ſchwin
den. Er ſehe mit Vertrauen der Zukunft entgegen und ſei überzeugt,
daß die Truppen mit Treue an ihrem „König und Herzog hangen
würden. Der Soldat habe nichts mit Politik zu ſchaffen, ſeine Poli
tik könne nur in der Treue beſtehen, welche er ſeinem Kriegsherrn
ſchuldig ſei ſie ſollten ſich daher nicht von Andern verleiten laſſen,
die vielleicht ſelbſt verleitet wären. Hierauf inſpicirte der General
das Bataillon ec., worauf die Truppen an ihm vorbeidefiliren. Die
ſelben zogen dann in das akademiſche Reithaus, um den Fahneneid
abzulegen, wobei das Publikum nicht zugelaſſen wurde.

Altong, d. 1. Dec. Die preußiſche Regierung hat den Paſtor
Valentiner aus Tönning, welcher unter dem Tilliſch ſchen Regimente
ſeines Amtes entſetzt wurde, einen durch theologiſche Bildung und
praktiſche Tüchtigkeit ausgezeichneten und bewährten Mann, zum Pre-
diger an der deutſchen Gemeinde in Jeruſalem ernannt, um daſelbſt
unter preußiſchem und engliſchem Schutze dies neu begründete Amt
zu verſehen, und iſt derſelbe in dieſen Tagen mit Familie abgereiſt,
um ſeinen Poſten zu erreichen.

Jtalien.
Genug, d. 26. Novbr. Nach Mittheilungen, welche der „Jn

dependance“ zugehen glaubt man an eine nahe bevorſtehende revolu
tionäre Bewegung in Jtalien, die vornehmlich den Zweck hätte, die
fremden Truppen zu vertreiben. Auch aus Meſſinag meldet die „Croce
di Savoia“, daß auf Sicilien eine große Aufregung zu bemerken ſei.
Aus Malta waren Proclamationen, die ſich auf die Unabhängigkeit
des Landes beziehen, eingeſchmuggelt worden und es hatten in Folge
deſſen einige Manifeſtationen ſtattgefunden, die mehrere Verhaftungen
nach ſich zogen.

Frankreich.
Den von uns bereits mitgetheilten vier telegraphiſchen Depeſchen

aus Paris vom 2. December, fügt das Correſp. Büreau“ noch
hinzu, daß nach Börſen Privat Depeſchen auch Thiers verhaftet
worden ſei.

Paris, d. 1. Dec. Der „Siscle“ enthält Folgendes „Was
für eine Komödie wird geſpielt. Am 25. Nov. ſpricht der Präſident
ſich für die Republik aus und ſcheint, natürlich in ſeinem eigenen Jn
tereſſe, den Fortſchritts und Freiheitsideen zu huldigen. Am 27.
Nov. vertheidigt der Miniſter des Prinzen Ludwig Napoleon hart
näckig die Transportation nach Nukahiva. Am 29. Nov. wird Vieyra
(ein früherer Kaufmann) ſtatt des Generals Foltz zum Chef des Ge
neralſtabs der Nationalgarde ernannt. Ganz Frankreich weiß, was
Vieyra's Ernennung bedeutet. Vieyra war es, der am 13. Juni
1849 an der Spitze des zweiten Bataillons der erſten Legion die
Druckerei Proux u. Bouls zerſtörte. Unter ſeiner Anleitung wurden
die Bureaux der Democratie pacifique, der Eſtaffette, des Temps,
der Liberté, des Peuple, der Vraie République verheert, welche Tha
ten die Regierung ſelbſt durch ihr Organ, die Patrie, und ihre Mi
niſter am 15. Juni 1849 von der Tribüne herab desavouiren ließ.
Was beabſichtigt die Regierung, indem ſie dieſem Vieyra eine Stelle
Vebt, mit welcher ſeit 1830 ſtets ein Brigadegeneral bekleidet war?

ſt es etwa eine an die Journaliſtik gerichtete Kriegserklärung Die
ganze Nationalgarde iſt über dieſe Ernennung unzufrieden. Sehr
ahlreiche Entlaſſungen von Stabs und andern Offizieren findenatt Die Entrüſtung über dieſe Ernennung iſt allgemein.“

Die „Opinion publique“ enthält folgenden ſehr bemerkenswerthen
Brief des Hrn. Léon de Laborde: Heute habe ich, nachdem ich
den Reviſtonsantrag meines Collegen Migeon geleſen und ſah, daß
die Unterſchreiber des erſten Reviftonsantrags vom 31. Mai 1851
einen neuen vorbereiteten, mich nach 2 Uhr veeilt, beiliegenden Antrag
in die Hände des Präſidenten der Rationalverſaminlung niederzulegen.
Gegen Ende der Sitzung, als die Verſammlung noch unter dem Ein
drucke des Votums über das einjährige Communaldomicil war, ſchickte
mir der Präſident meinen Antrag zurück mit dem Bedeuten, daß er
in unconſttutioneller Form abgefaßt ſei. Jch bin von dem Gegen

theil überzeugt; auch werde ich mit Anfang der nächſten Sitzung ge
gen Das an die Nationalverſammlung appelliren, was ich für die
Negation meines Rechts der Jnitiative betrachte.“ Der Antrag lau
tet Frankreich kehrt zur legitimen Monarchie zurück. 2) Jn der
vorgeſchriebenen Form und Friſt tritt eine Conſtituante zuſammen,
et über das traditionelle und nationale Princip der Erblichkeit

atuirt.“
Der verſtorbene Marſchall Soul t, Herzog von Dalmatien, war

der Aelteſte der franzöſiſchen Marſchälle und zu dieſer Würde vom
Kaiſer Napoleon erhoben. Durch Louis Philippe wurde er zum Ge
neralMarſchall ernannt. Er war geboren zu SaintAmand (Tarn)
am 20. März 1769 und folglich heute 82 Jahr und 8 Monat alt
geworden. Dreimal iſt er Kriegsminiſter, einmal Miniſter des Aeußern
und dreimal Miniſterpräſident geweſen. Er hat faſt an allen großen
Schlachten der Republik und des Kaiſerthums Theil genommen. Am
15. April 1785 trat er in das 23. königl. Jnfanterie Regiment ein
und iſt Gouverneur von Wien und Berlin geweſen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. November. In der ſchon erwähnten Sitzung

der proteſtantiſchen Allianz wurde unter Anderem auch zur Sprache
gebracht, daß ein engliſcher Geiſtlicher Namens Marriot, der im Groß
herzogthum Baden Flugſchriften gegen die dort thätigen Jeſuiten ver
theilt hatte, auf Befehl der Regierung verhaftet und kriegsrechtlich zu
vierwöchentlicher Einſperrung verurtheilt worden ſei. Dieſes, bemerkte
der Redner, Sir Culling Eardley, ſei in einem proteſtantiſchen Lande,
das von einem proteſtantiſchen Fürſten beherrſcht werde, geſchehen
Eine Deputation habe Lord Palmerſton ihre Aufwartung gemacht,
um ihm dieſe Sache vorzulegen, und hoffentlich werde der Miniſter
dem engliſchen Namen Achtung zu verſchaffen wiſſen, wenn man auch
die proteſtantiſche Religion nicht reſpectire. Jn Frankreich wären die
religiöſen Tractate Rouſſels, welche unter Louis Philipp ungehindert
circulirten, von der jetzigen Regierung confiscirt und der Drucker und
Verleger ins Gefängniß geworfen worden. Eine der letzten Handlun
gen des Herrn Léon Faucher als Miniſter des Jnnern ſei der Erlaß
eines Circulars an ſämmtliche Präfecten der Departements geweſen,
in welchem ihnen aufgetragen worden, das Colportiren der proteſtan
tiſchen Verſionen der Bibel zu verbieten. Wenn dies in Frankreich
ſtattfinde, ſo könne man ſich nicht darüber wundern, daß in Rom und
Mailand die bloße Lectüre der heiligen Schrift für ein Verbrechen
gelte und als ſolches beſtraft werde. Das einzige Land auf dem Con
tinent, wo die religiöſe Freiheit noch ein Aſyl habe und die Regierung
ſich den Anmaßungen des Ultramontanismus widerſetze, ſei das Kö
nigreich Sardinien.

Unter den an Koſſuth überreichten Adreſſen befand ſich auch eine
von den londoner Brauern, die von dem Globe in extenso mitge
theilt wird. „Wir halten es für unſere Pflicht“, heißt es darin, „der
Welt zu zeigen, daß wir nicht die Barbaren ſind, als welche uns die
Times und einige Journale des Continents ſchildern, und daß, wenn
wir einen Haynau züchtigten, wir einen Koſſuth zu ehren wiſſen.
Wäre ein Geſetz für den Marſchall vorhanden geweſen, ſo hätten wir
ihn der Strafe des Geſetzes überlaſſen. Allein es gab für ihn keines
er handelte als das Werkzeug eines abſoluten Fürſten, der kein Geſetz
als ſeinen Willen anerkennt, und wir haben daher das Recht in unſre
Hände genommen und ihm eine Züchtigung zu Theil werden laſſen,
die kein wahrer Engländer als zu hart für einen Mann betrachten
wird, der ſich in ſo ſchmählicher Weiſe gegen das ſchwächere Geſchlecht
vergehen konnte. Der ſiegreiche Held, der eine Frau peitſchen ließ,
wurde in angemeſſener Weiſe durch die Peitſche beſtraft, und bei aller
Bitterkeit der Herabwürdigung hat er gewiß nicht umhin können in
ſeiner Züchtigung eine gerechte Vergeltung zu ſehen.“ Jn ſeiner Ant
wort bemerkte Koſſuth, daß es das Unglück Haynau's ſei, der Diener,
und ſein noch größeres Unglück, der willige Diener des Deſpotismus.
geweſen zu ſein während er ſelbſt die hohe Ehre genoſſen habe, von
einem freien Volke zum Vertreter ſeiner Intereſſen erwählt zu wer
den. Der Abſcheu, den man für den Einen an den Tag gelegt, ſei.
ein Unterpfand für die Aechtheit der Sympathie, die man für den
Andern empfinde.

Die Geldſammlung für die projektirte katholiſche Univerſi
tät in Dublin ſoll glänzende Fortſchritte machen. Am reichlichſten
ſteuern die Jrländer in Amerika bei. So erhielt Dr. Cullen unlängſt.
die frohe Botſchaft, daß in Neuyork 1000 Pfd. St. geſammelt wur
den und daß alle Ausſicht vorhanden ſei, in wenigen Monaten viermal ſo viel aufzutreiben. Bis jetzt machen die Geſammteuräge über

30,000 Pfd. St.
Nußland und Polen.

Petersburg, d. 25. November. Der Großherzog Geor g von
Mecklenburg Strelitz iſt hier angekommen.

Vermiſchtes.
n „Hec. Das Waſſer eines an der Stadtmauer,

nahe bei dem Weiberthore, gelegenen öffentlichen Brunnens hat ſeit
einiger Zeit einen fauligen Geſchmack, der es faſt ungenießbar machte.
Man ließ dieſer Tage einen Maurer in den ſehr tiefen Brunnen hin
abſteigen und entdeckte in demſelben den Leichnam eines Soldaten in
voller Uniform das Gewehr lag zur Seite. Obſchon die Leiche ſtark
in Verweſung übergegangen war, fanden ſich doch Kennzeichen genug,
um ſie als die eines vor mehreren Monaten als Deſerteur ſteckbrief
lich verfolgten Soldaten zu conſtatiren. Ob ein Verbrechen zu Grunde
liegt, läßt ſich noch nicht ſagen.



Der Paſtor Meinhold, bekannt als der Verfaſſer der „Bern
ſteinhexe“, iſt am Sonntag geſtorben. Er hielt ſich ſeit etwa einem
Jahre, von ſeinem Amte zurückgezogen lebend, in Charlottenburg
bei Berlin auf. Dort iſt er auch in Folge eines Nervenſchlages ge
ſtorben.

Alexander v. Humboldt befindet ſich gegenwärtig, nach
Pariſer Blättern, mit ſeiner Familie und der bei dieſer ſich aufhal
tenden Wittwe des berühmten Berzelius zu Graſſe (Süd-Frankreich),
in deſſen mildem Klima er den Winter zubringen wird. Er wohnt
in dem auf das Eleganteſte eingerichteten Schloſſe des Generals Gra
fen Gazan.

Der „Commerce Belge“ meldet aus Kopenhagen, daß
eine nach Grönland abgeſchickte wiſſenſchaftliche Expedition, welche
am 12. Sept. dort eintraf, in den Bergen bei Julianehaab faſt an
der Oberfläche der Erde reiche Kupferlager entdeckt hat, die ſich in
drei Zweigen weithin ausdehnen und anſcheinend eine bedeutende Tiefe
haben. Man fand bei den angeſtellten Nachgrabungen Erzmaſſen
von 2 bis 300 Pfund, die 60 bis 70 Procent reines Kupfer ent
hielten. Aus der großen Aehnlichkeit zwiſchen den Konſtruktionen der
grönländiſchen Gebirge und jenen des Ural folgern die Jngenieure,
daß erſtere wahrſcheinlich auch Gold, Silber und Platin enthalten
werden.

Wie bereits mitgetheilt wurde, ſprang unlängſt auf der ſäch
ſiſchſchleſiſchen Eiſenbahn ein Unbekannter, während der Zug im voll
ſten Laufe war, aus dem Wagen. Als ein Bahnwärter herbeieilte,
um den zu Boden Geſchleuderten aufzuheben, erhob ſich derſelbe und
lief davon. Nun ſtellt es ſich heraus daß der Entſprungene ein
Steinarbeiter aus Gaußig geweſen, der den ſchauerlichen Sprung le
diglich um deswillen gewagt hatte, weil es ihm unterwegs plötzlich
eingefallen war, daß er zu Hauſe einige Hundert Thaler Geld un
verſchloſſen zurückgelaſſen hatte.

London. Der unterſeeiſche Telegraph wird bereits ſehr fleißig
vom Publikum benutzt. So wurden am 26. Botſchaften aus London
und Liverpool über Calais nach Paris, Havre, Hamburg »Wien,

ports vom Bahnhofe bis zur Börſe hier und in Paris) geſchah bin
nen 10 Minuten.

Engliſche Blätter theilen folgenden komiſchen Auszug aus
einem chineſiſchen Armeebefehl mit: „Habt vorzüglich auf Einen Um
ſtand Acht. Jhr habt es mit einem Volke zu thun, welches ſo enge
Hoſen trägt, daß, wenn einmal die Soldaten umfallen, es ihnen nicht
mehr möglich wird, aufzuſtehen. Darum müßt ihr fürs Erſte darauf
ausgehen, ſie umzuwerfen. Malt daher eure Geſichter ſo phantaſtiſch
ihr nur könnt, und nähert ihr euch dem Feinde, dann ſchreit, macht
einen fürchterlichen Lärm, und ſchneidet die ſcheußlichſten Geſichter.
Da werden die Feinde erſchrecken und niederfallen. Sind ſie nur erſt
ſo weit, dann habt ihr ſie feſt.“

Die New Vorker „EveningPoſt“ ſagt, man ſchätze die Zahl
der ſeit dem 1. Jan. d. J. im Hafen von NewYork gelandeten Ein
wanderer auf 251,920. Unter den Einwanderern des letzten Monats
befanden ſich 6832 Deutſche.

Das „New- York Journal of Commerce“ macht darauf auf
merkſam, daß die amerikaniſche Marine durchgängig Segel aus Baum
wollſtoff führt, und ſchreibt dieſem Umſtand die größere Geſchwindig
keit der amerikaniſchen „Clippers“ oder Schnellſegler zu. Das we
niger poröſe Baumwollfegel leiſtet dem Winde größeren Widerſtand
und treibt den Kiel um einen Knoten per Stunde weiter als das
Flachs oder Hanfſegel. Auf der britiſchen Marine iſt die Leinwand
der orthodoxe Segelſtoff, und ein großer Theil der Takelage ſoll aus
dem elendeſten Zeuge ſein.

Bekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung vom 22. Mai 1847 iſt, mit Rückſicht auf den Umſtand,

daß die bei der Ausfuhr von inländiſchem Branntwein gewährte Steuervergütung
nach dem jetzigen Stande der Branntweinbrennerei nicht mehr in richtigem Ver
hältniß ſteht zu dem Betrage der wirklich entrichteten Steuer, auf Grund Aller
höchſter Genehmigung eine Herabſetzung dieſer Steuervergütung angeordnet und
zugleich vorbehalten worden, eine weitere Ermäßigung eintreten zu laſſen. Jn
Verfolg deſſen wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß, ſtatt der
gegenwärtigen Steuervergütung von Neun Silberpfennigen für das Quart Brannt
wein zu 50 Prozent Alkohol nach Tralles, vom 1. April 1852 ab in den dazu
geeigneten Fällen nur eine Steuervergütung von Acht Silberpfennigen für

Trieſt, Oſtende, und ſogar via Krakau nach Odeſſa gemacht. Die
Meldung der Courſe von Paris nach London (incluſive des Trans

das Quart Branntwein bewilligt werden wird. Berlin, d. 13. Novbr. 1851.
Der Finanz Miniſter. (gez.) v. Bodelſchwingh.

TTTT

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreis Gerichte
zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Die zwiſchen Mötz lich und Halle belege-

nen, dem Mühlenbeſitzer Karl Elze gehöri-
gen, im Hypothekenbuche der Flur Mötzlich
unter Nr. 14 eingetragenen 4 Morgen Feld
mit der darauf erbauten holländiſchen
Windmühle nebſt Zubehör, nach der, nebſt
Hypotheken Schein und Bedingungen, in der
Regiſtratur eine Treppe hoch, Zimmer Nr.
14 einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf

5508 ſollen
am 4. Februar 1852 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Depu-
tirten, Herrn Kreis Gerichts Rath Stecher,
meiſtbietend verkauft werden.

Hausverkauf.
Das dem hieſigen Kirchen Aerar zugehörige,

in der Mariengaſſe sub Nr. 186 gelegene ſo
genannte Subdiaconat- Wohnhaus mit Seiten
gebäude, Hofraum und einem kleinen Garten,
zuſammen taxirt auf 1600 ſoll meiſtbie
tend verkauft werden.

Wir haben dazu Termin auf
den 24. Januar 1852 Vormittags 11 Uhr

in unſerm Seſſionszimmer anberaumt, was
wir mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt-
v ne a Tr und Verkaufs Bedin

unſerer Regiſtrat ir n giſtratur eingeſehen wer
Weißenfels, am 2. December 1851.

Der Magiſtrat.
Jn Nr. 552 iſt eine SchlaufenSchmiedeeiſen billig zu verkaufen. preſſe von

Hrkanntmachungen.
Hausverkauf.

Jch Unterzeichneter bin willens, meine zu
Lettin belegenen beiden Häuſer, wovon das
eine neu erbaut iſt, nebſt 3 Scheffel Ausſaat
Acker meiſtbietend aus freier Hand zu verkau
fen, wozu ich einen Termin auf den 28. De
cember d. J. Nachmittags 2 Uhr im Schna
bel'ſchen Gaſthauſe hier angeſetzt habe, und
Kaufluſtige eingeladen werden. Die Bedin
gungen werden im Termine bekannt gemacht.
Auch bin ich bereit, bis dahin mit reellen Käu
fern in Unterhandlung zu treten.

Lettin, am 1. December 1851.
EChriſtoph Hartkopf.

Ein 10 Minuten von Zeitz entferntes ſehr
ſchön gelegenes Landgut von circa 145 Mor
gen Acker und Wieſen erſter Klaſſe, durchgän
gig Rapps und Weizenboden, mit ganz voll
ſtändigem, todtem und lebendem Jnventar, als
auch ganz vorzüglichen Gebäuden und nur mit
ſehr wenigen Abgaben iſt für den feſten Preis
von 20,000 F zu verkaufen. Das Jnven
tar hat einen Werth von 2000 Alles
Nähere hierüber wird ertheilt durch den Com
miſſionair Blüthner in Droyßig bei Zeitz.

Eine Windmühle in der Nähe von Halle,
ſehr vortheilhaft gelegen, mit ſehr ſchönem
Wohnhauſe, Stallung und 2 Morgen Feld,
ſteht ſofort billig mit 800 Anzahlung zu
verkaufen.

Ein Gaſthof an der frequenteſten Lage, ganz
in der Nähe von Halle ſteht ſofort zu verpach
ten. Alles Nähere bei Supprian, Leipziger
Straße Nr. 283.

Unterricht im correcten und eleganten Spiel
auf dem Piano, ſo wie auf der Orgel, ferner
Unterricht im Geſang und Generalbaß wird
vom Unterzeichneten ertheilt. Das Nähere iſt
in meiner Wohnung, gr. Ulrichsſtraße Nr. 27
und in der Pfeffer'ſchen Muſikalienhandlung
zu erfragen. Gleichzeitig bemerke ich, daß bei
mir Noten billig abgeſchrieben werden.

W. Schramm,
Muſſik- und Geſang Lehrer.

Backhaus Verkauf oder Ver
pachtung.

Das Backhaus Nr. 667, Schülershof, ſteht
ſofort zu verkaufen oder zu verpachten.

Wohnungs Vermiethung.
Die durch Anbau bedeutend erweiterte obere

Etage meines Hauſes in der LeipzigerStraße,
mit dazu gehöriger Stallung zu 2 Pferden,
Mitgebrauch des Gartens iſt in Folge der
Verſetzung des Herrn Major von Seidlitz,
vom 1. Februar an anderweit zu vermiethen.

Der Kaufmann Kilian.

Diverſe Sorten Hobel und Stemmeiſen,
um damit zu räumen, verkauft unterm Fabrik

preis J. C. Ohme.
Fuß Wagen und Hemmwinden, eigener

Fabrik, offerirt zu billigen Preiſen
J. C. Ohme,

Schloſſer und WindenmacherMeiſter.
Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Wurſt

maſchinen, ſo wie Reparaturen jeder Art ſchnell
gefertigt.

Alle Sorten Kalender für 1852
ſind ſtets vorräthig in der Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben.

Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben
beſorgt für Eisleben, die benachbarten Stä
prompt und unter günſtigen Bedingungen.
wird für das Einſenden der Jnſertions Beträge von uns Nichts berechnet.mittelung nur 1 Sgr. Porto Koſten für das Jnſerat ſelbſt r ſo ſehen wir zahlreichen Aufträgen entgegen.

dte und Umgegend Inſerate für die „Halliſche Zeitung (Schwetſchke)Die Sere ha der Inſerate nebſt Quittung erfolgt von r
Da dergl. Jnſerate durch unſere



Bei Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu
haben, in Halle in der KKnapp'schen Sort.Buchh. (Schroedel Simon)
Taſchenbuch zum dienſtlichen Gebrauch für Geſchworene und Nichter.

Enth. eine ſyſtemat. Ueberſicht der auf das Schwurgerichtsverfahren bezüglichen Verord
nungen. Zuſammengeſtellt u. mit prakt. Erläuterungen verſehen von Reuter, Stadt
und Schwurgerichtspräſident zu Königsberg i. Pr. 12. cart. 12

Der Name des Verfaſſers bürgt für die Brauchbarkeit des für jeden Geſchworenen
und beiſitzenden Richter unentbehrlichen Werkchens.

S Engliſche Patent. Leinwand T
gegen jede rGicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- u. Ge-

ſichts-Schmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt,
Nücken und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Nothlauf,

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.
Jn Paquete mit Gebrauchs- Anweiſung à 1 Thaler.

Von obiger Patentleinwand hält fortwährend Commiſſionslager

Friedrich Arnold am Markt.
Eine neue Sendung

a br. Lamas, à Elle Sgr.,
empfiehlt die Schnitthandlung von Fr. Nange.

Extra friſchen ausgenomme-
nen Dorſch, ger. Rhein und
Weſerlachs, Nügenwalder Gänſe-
brüſte à St. 17 bis 25 fette Kie-
ler Sprotten, Teltower Nübchen und
Magdeburger Sauerkohl erhielt in neuer
Waare Julius Kramm.

Ruſſiſchen Caviar, Sardinets in
Del, Lüneburger und Elbinger Neun-
augen in J und Schvckfäßchen, ächte
Straßburger Paſten à Doſe 2 bis
6 eingemachte Ananasnüſſe, Kir-
chen, Perlzwiebeln, Preißelsbeeren

und Pfeffergurken empfiehlt
Julius Kramm.

Neue Jtalieniſche Maro-
Nnen, neue Schaalmandeln, Trauben
roſinen, neue Catharinenpflaumen,
Frankfurter Schwaden, ächt Jtalieni
ſche Macarony, trockene Morcheln,
Champignons und Trüffeln, Cayen
ner Pfeffer u. Champignons- Pulver
und neue Zuckerſchooten empfiehlt

Julius Kramm.

Hand pomiaede,
gegen auſgesprungene und erfrorene Hän-
de, verkauft W. A. Mevring--

Langes Roggenſtroh in großen und kleinen
Quantitäten kauft

C. F. Mente senior.

Abgekochtes Hamb. Nauchfleiſch
und Goth. Schinken, grob und fein ge
hackte Waltershäuſer Servelat und
Göttinger Trüffelwurſt erhielt ſo eben

Boltze.
Geräucherte Lachsheringdeath eräucherte a

Neue Jtal. Maronen und lange
Lambertsnüſſe empfing und empfiehlt

billig oltze.Ein gutes Pianoforte iſt billig zu ver
kaufen Hallgaſſe Nr. 808.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen in der Mühle zu Eisdorf bei

Henze,

Für Gärtner und Gartenfreunde.

Bei. Pfefler in Halle (Sehwetschire-
sche Sort. Buchh.) iſt zu haben

Joh. Alb. Ritter's allgemeines deutſches

Gartenbuch.
Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunter
richt in allen Theilen der Gartenkunde, ent
haltend: die Gemüſe-, Baum, Pflanzen, Blu
men und Landſchaftsgärtnerei, den Weinbau,
die Glashaus-, Miſtbeet, Zimmer und Fen
ſterTreiberei, ſo wie die höhere Gartenkunſt.
Nebſt Belehrungen über die ſyſtematiſche Ein
theilung der Pflanzen, über die Anlegung, Er
haltung und Verſchönerung von Luſtgärten
und Parks, einem vollſtändigen Gartenkalen
der u. a. m. In alphabetiſcher Ordnung. Für
Gartenbeſitzer, Blumenfreunde und angehende
Gärtner Neu bearbeitet von C. Boſſe und
L. Krauſe. Siebente, vermehrte und
verbeſſerte Auflage. Mit 4 Tafeln Ab
bildungen. 8. geh. Preis: 1 25 f.

Feinſte engliſche und ordinaire

Teppiche
in diverſen Größen, ſowie

Puss- Decken
empfehlen r 2

Gebr. E. A. Eppner,Tuch varditht

Die Glas u. Porzellanhandlung
von Th. Weißenborn, in der großen
Klausſtraße Nr. 890, empfiehlt ihr Lager in
Kriſtallglas und Porzellanwaaren zur gütigen
Beachtung.

n drbeteter und Pulverhörner
empfiehlt

F. E. Spieß in der alten Poſt.

Korkſohlen, à Paar D. echte
dheits-Haarſohlen veiGyſnnd gert er le Won.

lzbutter in Kübeln, ſo wie auche Zaſſern, empfehlen zu billigen Preiſen

Teuſcher C Vollmer.

Mürkiſche Rübchen empfiehlt

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Dr. M. Strahl, Königl. SanitätsRath
in Berlin, „die Heilmittel des Arzeneiſchatzes
„gegen rheumatiſche, gichtiſche und ner
„„vöſe Uebel aller Art, mit Beziehung auf die
„Goldberger'ſchen galvanoelectriſchen Rheu
„matismusKetten, mit einem Anhange.“

Wem daran gelegen iſt, ſich über die Be
nutzung electro galvaniſcher Kräfte zu Heil
zwecken und über die electriſche Wirkſamkeit
der Goldberger'ſchen Ketten genauer zu un
terrichten, dem giebt obige Schrift, die bei
W. Laage G Comp. in alle un-
entgeltlich zu haben iſt, zuverläſſigen und in
tereſſanten Aufſchluß.

Bei E. H. Schroeder in Berlin iſt ſo
eben erſchienen und in Halle in G. O.
Kmapps Sort.-Buchh. (Schroe-
del G Simon), in Cönnern bei A.
Loſſier, in Alsleben bei Meiſe zu haben:

Ueber die wahren Urſachen
der

habituellen Leibesverſtopfung
und die dert r Mittel

8 on
Dr. Moritz Strahl,

Kgl. Sanitätsrath c.
8. geh. 6 Bogen. Preis 10 Sgr.

Der Herr Verfaſſer, ſeit einer langen Reihe
von Jahren als wichtigſte Autorität in Unter
leibskrankheiten durch ſeine zahlreichen glückli
chen Heilungen weithin bekannt, theilt für die
jenigen, welche an habitueller Leibesverſtopfung
leiden, in dieſer Schrift eine überaus wichtige
Entdeckung mit, die Vielen zum Troſte gerei
chen wird. Nicht nur wird die Urſache des
hier in Rede ſtehenden Uebels ausführlich be
ſchrieben, ſondern es werden auch die Mittel
zu deſſen Beſeitigung angegeben. Ebenſo er
hält der Leſer über Blähungen und Hä-
morrhoiden die intereſſanteſten Aufſchlüſſe.

Die Verhandlungen welche der Herr Ver
faſſer mit dem Miniſterium für Medizinal An
gelegenheiten über ſeine wichtige Entdeckung ge
pflogen hat, ſind in der Schrift abgedruckt.

Kunſtnachricht.
Wie wir hören, beabſichtigt die Volkslieder

tafel in dieſen Tagen ein Benefiz Concert für
ihren Dirigenten Hrn. Bretſchneider zu
veranſtalten, wobei auch noch andere und tüch
tige Kräfte mitzuwirken freundlichſt zugeſagt
haben. Es iſt nicht zu leugnen, Hr. B. hat
ſich nicht blos um die unter ſeiner Direktion
ſtehenden Liedertafeln, ſondern um den Geſang
in unſerer Stadt überhaupt verdient gemacht.
Wo ſich ihm ein Wirkungskreis auf dieſem Ge
biete eröffnet, da iſt er raſtlos und uneigen
nützig thätig. Wenn ſich aber beſonders in
den hieſigen Liedertafeln ſeit einigen Jahren
ein friſches reges Leben entfaltet und der Sinn
für die höhere und edlere Geſangeskunſt ent
ſchieden Bahn gebrochen hat, ſo iſt Hrn. B.
gewiß nicht der kleinſte Theil des Verdienſtes
hierum zuzuſchreiben. Außerdem hat das mu
ſikliebende Publikum unſerer Stadt Hrn. B.
die ſchöne und glückliche Verſchmelzung des
Concertes mit dem gemüthlichen Sängerfeſte
zu danken. Wie ſo manches genußreiches, Geiſt
und Gemüth erhebendes Feſt dieſer Art hat
uns nicht Hr. B. bereitet? Manchen heitern
Abend haben wir nur ihm zu danken. Wir
hoffen und wünſchen, daß dies auch in den
verſchiedenen Kreiſen in welchen Hr. B. ge
wirkt, anerkannt und das Concert recht zahl
reich beſucht werden wird. Jmmerhin iſt dies
ein Sporn für einen jungen ſtrebſamen Künſtler

M.

FamilienNachrichten.
Verbindungs Anzeige.

Geſtern feierten wir den frohen Tag unſerer
durch Vatershand geſchloſſenen ehelichen Ver
bindung.

Burgliebenau, den 3. December 1851.
Gerlach,

Paſtor zu Strentz Nauendorf
Luiſe Gerlach, geb. Kluge.
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